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Stellungnahme zu Ziffer 3 des Antrages 12/416 CDU 
Die hier vorliegende Ergänzungsvorlage befasst sich mit dem 3. Punkt der Anfrage, der besonderen Situation von Schülerinnen und Schülern mit Zuwanderungsgeschichte an den LVR-Förderschulen und insbesondere mit der Frage, wie diesen Kindern der Zugang zum Schulsport, "zu Bewegung und Sport sowie zu einer gesundheitlichen Lebensweise" erleichtert werden könne. Diese Frage richtet sich insbesondere an das LVR-Dezernat Schulen.
1. Allgemeine Vorüberlegungen

Die Anfrage drückt implizit die Vermutung aus, dass Schülerinnen und Schüler mit Zuwanderungsgeschichte besondere Hürden zu überwinden haben, um zu Bewegung, Sport und gesundheitsförderlichen Lebensweisen zu finden.

Das dies so der Fall ist, lässt sich aus entsprechenden Fachveröffentlichungen, Berichten und Statistiken ableiten.
Seit 2005 erhebt das Statische Bundesamt mit dem Mikrozensus auch Fragen zum Migrationshintergrund. Danach lag im Jahr 2005 die Armutsgefährdungsquote von Kindern und Jugendlichen unter 15 Jahren mit Migrationshintergrund  bei überdurchschnittlichen  32,6 %, bei Kindern und Jugendlichen ohne Migrationshintergrund dagegen bei 13,7 %  (Bundesministerium für Arbeit und Soziales: Lebenslagen in Deutschland). Armut schneidet auf vielfältige Weise Erfahrungsmöglichkeiten und Teilhabechancen ab. 

So wird im 13. Kinder- und Jugendbericht der Bundesregierung gefordert:“ Angebote gesundheitsbezogener Prävention und Gesundheitsförderung im Kindes- und Jugendalter müssen darauf abzielen, dass die mit Armut  bei Kindern und Jugendlichen einhergehenden gesundheitlichen Belastungen und Einschränkungen nicht als unveränderbare Normalität erfahren werden. Es ist deshalb eine wichtige Aufgabe der Fachpraxis, das Erfahren und Einüben einer gesundheitsbezogenen Lebensführung und der Achtsamkeit gegenüber dem eigenen Körper zu ermöglichen.“ (S. 253)

Allerdings wird dort auch gemahnt, in der  Diskussion zum Thema Gesundheit und Migration „die Aspekte Migrationshintergrund und Staatsangehörigkeit zu stark  zu gewichten und die soziale Lage von Migrantinnen und Migranten zu wenig zu berücksichtigen.“ (ebenda).

Im kürzlich erschienenen 9. Kinder- und Jugendbericht der Landesregierung NRW werden  zum Thema „Sport als Medium für Bildung und Kompetenzerwerb“ auf die Ergebnisse des zweiten Deutschen Kinder- und Jugendsportberichts (2008) verwiesen, die auch zeigen, „dass vor allem Kinder mit Zuwanderungsgeschichte und aus sozial schwachen Familien dem Sport fern bleiben“. (S.237) 

2. Sport an LVR-Schulen
Nach der amtlichen Schulstatistik zum Stand 15.10.2009 waren an den LVR-Förderschulen, differenziert nach Förderschwerpunkt ausländische Schüler wie folgt erfasst:

	LVR-Schüler mit ausländischer Nationalität in % Anteil

	Förderschwerpunkt
	Schüler insges. 2003
	davon ausländische Nationalität
	2009
	%

	Sehen
	1.080       
	25,3
	1.124
	20,3

	Hören und Kommunikation
	1.721                 
	27,4
	1.827
	23,1

	Sprache SEK I
	   755      
	  8,2
	   883
	10,2

	Körperliche u. motorische Entwicklung
	3.664      
	17,2
	3779
	13,8



                        amtl. Schulstatistik Stand 15.10.2009 - exemplarisch im  Vergleich zum Jahr 2003
Insgesamt hatten 2009 von 7.613 Förderschülerinnen und – Schülern 1.375 bzw. 15,9 % eine ausländische Staatsbürgerschaft aus 80 verschiedenen Staaten. Der weit aus größte Anteil entfiel davon mit 52,7 % wiederum auf Kinder- und Jugendliche mit einer türkischen Staatsbürgerschaft.

Wissenschaftlich unstrittig ist, dass eine Förderung dieses Schülerklientels nur pädagogisch / didaktisch sinnvoll im Klassenverband bzw. in der Schulgemeinschaft erfolgen soll. 

Nachfolgend werden daher aktuelle Entwicklungen im Bereich des LVR-Schulsports ohne spezifische Ausrichtung auf junge Menschen mit Zuwanderungsgeschichte aufgezeigt, die teilweise durch die Stabsstelle des Dezernates Schulen begleitet werden. Darüber hinaus wird von dort aus insbesondere die Koordination des Projekts „Bewegung leben! Schule in Bewegung“ koordiniert.
An allen LVR-Förderschulen hat der jeweilige behinderungsspezifische Schulsport einen sehr hohen Stellenwert. Erfolge auf den unterschiedlichsten Turnieren auf Bezirks-, Landes-, ja sogar Bundesebene (z.B. Jugend trainiert für Paralympics) zeigen dies ebenso wie die Teilnahme an gemeinsamen Sportereignissen für Schülerinnen und Schülern mit und ohne Behinderungen (z.B. IntegraTour, Köln-Marathon).
Sport kann für Menschen mit Handicap ein zentraler Schlüssel zur Integration sein – am besten schon während der  Schulzeit. Im Sommer 2009  hat daher der LVR und die Akademie des Deutschen Behindertensportverbandes (DBS) die Initiative  „Bewegung leben – Schule in Bewegung“ ins Leben gerufen. Ziel ist es, innerhalb und außerhalb der 41 LVR-Förderschulen junge Menschen mit Behinderung für den Sport zu begeistern. Sie sollen so an den Vereinssport herangeführt werden, um besser als bisher am gesellschaftlichen Leben teilhaben zu können. Gefördert wird das Projekt durch die NRW-Bank. 

In der Eröffnungsveranstaltung im Juli 2009 in der integrativen Gesamtschule Köln-Hohlweide wurden mit Unterstützung erfolgreicher Sportler mit Behinderung aus ganz Deutschland  die Sportarten Tanzen, Tischtennis, Badminton, Rollstuhlrugby und Wheel-Soccer vorgestellt 

Es folgten weitere „Tage der bewegten Schule“  an der LVR-Förderschule für körperliche und motorische Entwicklung in Euskirchen, der LVR-Anna-Freud-Schule in Köln, der LVR- Förderschule für körperliche und motorische Entwicklung in Oberhausen und der LVR- Hugo-Kükelhaus-Schule in Wiehl.

Dank des großartigen Engagements der Kollegien waren diese Tage ein großer Erfolg, es konnten namhafte Sportler für die Teilnahme  gewonnen werden, die Schülerinnen und Schüler bekamen viele Anregungen, machten mit vollem Einsatz mit und hatten viel Spaß. 
Einige weiterführende Projekte wurden angeschoben und Sportgeräte überreicht:
- Ein integratives Tanzprojekte für Schülerinnen und Schüler mit und ohne Behinderung 

  (LVR-Förderschule Belvedere-Straße, Primarstufe, Köln)
- Ein Bogenschießprojekt mit dem Ziel der Integration in den örtlichen Schützenverein 

  (LVR-Dietrich-Bonhöfer-Schule, Bedburg-Hau)
- Ein weiterer „Tag der bewegten Schule“ (LVR-Irena Sendler-Schule, Euskirchen), an

  dem das bisher Erreichte und neue Ideen präsentiert werden.

- Aufbau einer Kletterwand an der LVR-Louis-Braille-Schule, Düren. Die Kletterwand soll 
  auch von den örtlichen Sportvereinen genutzt werden und so ein dauerhaftes Netzwerk 
  schaffen.

- An zwei LVR-Förderschulen (LVR-Schule-Belvedere, Sek I, Köln und LVR-Irena Sendler-

   Schule, Euskirchen) beginnt die Ausbildung von Schülerinnen und Schülern zu
  Sporthelfern. Mit diesem anerkannten Abschluss sollen Kinder und Jugendliche mit Be-

  hinderungen insoweit Unterstützung erfahren,  dass Schwellenängste , in einen 
  „normalen“ Sportverein einzutreten, gemindert werden. Das Projekt wird 
   wissenschaftlich  begleitet.

- Eine Übungsleiterausbildung in der Sportart Judo für Menschen mit Mehrfachbehin-

   derungen (Initiative wird von der LVR-Förderschule KME, Oberhausen angeregt).

3. Konkrete Förderprojekte für Schülerinnen und Schüler mit 

    Zuwanderungsgeschichte
Das LVR-Dezernat Schulen sieht aber dennoch in der Anfrage einen wichtigen Anstoß,  auf verschiedenen Wegen initiativ zu werden:

· Das oben angeführte Tanzprojekt  wird von einem externen Tanztrainer mit eigenem Migrationshintergrund geleitet. Mit ihm ist die Erweiterung des Tanzangebotes mit  besonderer Ausrichtung auf Tänze und Musik aus den kulturellen Heimatlebenswelten der Schülerinnen und Schüler mit Zuwanderungsgeschichte geplant.
· Es besteht ein guter Kontakt zu einem Profi-Rollstuhlbasketballspieler mit türkischem Migrationshintergrund, der sich bereits an mehreren Sportereignissen im Rahmen des Projekts „Bewegung leben! Schule in Bewegung“ engagiert hat. Mit ihm könnte in Kooperation mit der LVR-Christy-Brown-Schule in Duisburg exemplarisch ein integratives (inklusives) und zugleich interkulturelles Förderprogramm im Sinne der Anfrage entwickelt werden. Die LVR-Christy-Brown-Schule weist den  höchsten Anteil an ausländischen Schülerinnen und Schülern (35,4 %) auf, wobei hiervon insgesamt 67 Schülerinnen und Schüler die türkische Staatsbürgerschaft besitzen. Seit Jahren wird dort ein sehr erfolgreiches Rollstuhlbasketballangebot durchgeführt, an dem auch heute schon viele Spieler mit Migrationshintergrund teilnahmen. 
· Das oben angeführte Projekt zur Sporthelferausbildung soll in Absprache mit der externen Projektleitung  auch den Aspekt der Zuwanderungsgeschichte entgegen der ursprünglichen Planung aufgreifen. 

